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îvelsche Gruppe der Armenpflege- und Fürsorge-

inftitutionen.
Diese, unsere welschen Kantone umfassende, im Jahre 1922 gegründete

Unterabteilung her schweizerischen Armenpflegerkonferenz hielt am 16. Mai letzthin im
Gemeinderiatssaal von Lausanne ihre dritte Jahresversammlung ab. Wenn man
bedenkt, daß die vorgenannte Vereinigung nur fünf Kantone umschließt, so war
die Beteiligung eine schöne zu nennen. Es waren hoch so gegen 49 Personen
erschienen, darunter auch verschidene Damen. Aber Was hem Berichterstatter auffiel,

war her Umstand, daß hie Konferenzteilnehmer, wenn nicht ganz, so doch zur
Hauptsache aus Fachleuten bestanden. Und wenn es nun auch begreiflich ist, daß
an solchen Anlässen die durch ihre Stellung und Arbeit an hen Fragen des
Armenpflege- und Fürsorgewesens zunächst Interessierten vorab sich .àfinden,
so wäre nach unserer Auffassung die Beteiligung auch anderer Leute lau solchen

Versammlungen nur zu begrüßen. Denn nicht bald auf einem Gebiete wie
demjenigen der Armenpflege ist es notwendig, daß hie Behörden und die Fürsovge-
instanzen und ihre Funktionäre im Volk, und ich will sagen, in den breitesten
Schichten des Volkes, einen Rückhalt haben, und daß sie für ihre Arbeit und ihre
Ziele und Nöte und Schwierigkeiten bei ihren Mitbürgern Verständnis und Mithilfe

finden. Gerade auch die Verhandlungen vom 16. Mai in Lausanne boten
eine deutliche Illustration zu der Wahrheit, daß eine richtige und gute Armenpflege

nur da möglich ist, wo sie im Volk verankert ist, wo ihre Ziele und Zwecke
und Maßnahmen von möglichst großen Volkskreisen getragen und unterstützt
werden.

Interessant, sympathisch und außerordentlich ansprechend wie auch bei den

zwei frühern Konferenzen war das Begrüßungswort des Präsidenten, Herrn
D i re k t o r Ia q u e s aus Genf. Anschließend an Jugenderinnerungen, wodurch
Hern Sprechenden die unvergleichlichen Schönheiten her Schweiz zum Bewußtsein
kamen, sprach er von der Liebe zur Heimat, diesem Gefühl, das einen der schönsten
Lebenswerte bedeutet und has zur tragenden, helfenden, heilenden KrUft wird
da, wo es sich verbindet mit den heiligen Gefühlen des Erbarmens, des Brudersinns

und der Solidarität gegenüber den Armen und Enterbten, wo die Liebe
zur Heimat dazu drängt, auch den minder gut Gestellten und Leidenden die Liebe
zur Heimat fühlbar werden zu lassen im Sinn einer höhern Gerechtigkeit.

Es waren goldene Worte. Man möchte wünschen, daß sie weite, recht weite
Verbreitung und Gehör finden möchten.

Die geschäftlichen T r a k t a n d en bestunden zur Hauptsache in
Mitteilungen über die Erledigung der Aufträge, welche dem Komitee in der letzt-
jährigen Jahresversammlung geworden waren; weitere Mitteilungen betrafen
den St a n d d e r K a s s e und die Zahl der I n st i t u t i o n e n und Werke,
welche dem Groupement romand in den 5 ihm angehörenden Kantonen sich
angeschlossen haben. Der Berichterstatter bekam den Eindruck, daß die ja noch junge
Organisation Boden gewinnt. Und sie verdient das. Wir wünschen ihr von Herzen

weiteres Wachstum und Gedeihen nicht nur im Interesse der mancherlei
Hilfsbedürftigen in unsern welschen Kantonen, sondern auch im Interesse der schweiz.
Armenpflegerkonferenz, zu der das Groupement romand, wie Herr Jagues neuerdings

ausführte und betonte, kein Gegenstück sein will, sondern einAußenPosten,der
mit dem Gros marschiert und an seinem Ort das zu erringen sucht, was Schönes
Ziel und große Aufgabe ist des lallgemeinen Heerbannes gegen Armut und Not.
Und das ist die schweizerische Armenpflegerkonferenz.
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D i e g roße n T r a k t a n d e n waren:
a) Der Vortrag des Herrn Dr. fur. Edouard Maillard

über die V e r w a n Ä t e n b e i t rä g e,
d) das Korreferat des Herrn Generalsekretär Alexan-der Au ber t vom Lureau centra/ c/e /n'en/a»ance in Genf.
In der geschickten Art, wie sie .unsern welschen Miteidgenossen so sehr eignet,

auch an sich trockene Materien gesetzlichen Inhaltes nicht nur klar, 'sondern auch
schön behandeln zu können, erläuterte Herr Maillard in einem I. Teil seines
Vortvages den Inhalt, vorab der Art. 328 und 329 und der mit diesen verwandten

Artikel im schweizerischen Zivilgesetzbuch. Es war für den Referenten
naheliegend, auf die prinzipiellen und sachlichen Unterschiede hinzuweisen, die da
zwischen dem früher die Welschen Kantone beherrschenden Code Napoléon und der
vom Schweizervolk im Jahre 1912 gutgeheißenen neuen Ordnung der Dinge durch
das schweiz. Z.G.B, bestehen. Allgemein interessant waren die Beispiele aus der
bundesgerichtlichen Praxis, an denen Herr Maillard den tiefern Sinn und Geist
des neuen eidgenössischen Gesetzbuches illustrierte. Dabei kamen einige Details zur
Sprache, die auch manchem sonst erfahrenen Armenpfleger neu gewesen sein dürften,

z. B. daß unter den gegenüber Minderjährigen zu Verwandtenbeiträgen
Pflichtigen Verwandten nur die Eltern zu Beiträgen für die eigentliche Erziehung
herangezogen werden können, die ändern nach Art. 328 und 329 Pflichtigen
Verwandten nur zu Beiträgen an die Verpflegung und den Unterhalt dieser
unterstützten Kinder. Nicht nsu, aber nicht unnütz war die Betonung der Tatsache,
daß Urteile betreffend Verwandtenbeiträge stets abgeändert werden können beim
Eintritt veränderter Verhältnisse. So bot der Vortrog des Interessanten die
Fülle. Der Raum fehlt uns hier, alles wiederzugeben.

Im II. Teil seines Referates sprach dann der Referent über die Handhabung
der vorher erläuterten Artikel auf Grund der verschiedenen Einführungsgesetze
in den Kantonen Freiburg, Genf, Neuenburg, Waadt und Wallis. Auch diese
Darlegungen bot Herr Maillard nicht in Form bloßer akademischer
Erklärungen, sondlern er stellte seine Ausführungen unter den Gesichtspunkt der Frage:
Welches sind die Anforderungen, die an eine richtige Ordnung dieser Materie

gestellt werden müssen?" Und die Antwort lautete: „Einfachheit und Raschheit!"
Das Verfahren muß einfach sein. Es mutz auch rasch angewendet und durchgeführt
werden können.

Wie in der deutschen Schweiz ist in den welschen Kantonen die Sache durch
die Einführungsgesetze verschieden geordnet. Am einen Ort sind die .zuständigen
Organe der juZe da paix und dann als weitere Instanzen die Gerichtsorgane.
An andern Orten find es von Anfang an die gewöhnlichen GerichtsiNstanzen.
An andern Orten sind es die Administrativorgane, Gemeinderat, Regierungsstatthalter

und Regierungsrat. Nach Anficht des Referenten funktioniert diese

Sache am besten im Kanton Wallis, wo der Gemeinderat als erste. Preset und
Staatsrat als zweite und dritte Instanz .amtieren, und wo die gesetzlichen

Bestimmungen eine rasche Erledigung ermöglichen. Der Referent bemerkte aber, daß

auf diesem Gebiet, wie übrigens auch auf andern Gebieten, nicht einzig die
gesetzlichen Bestimmungen den Ausschlag geben, sondern daß das gute Gelingen ebenso

sehr auf die Landessitten ankomme und noch mehr von der Persönlichkeit des

zuständigen Beamten abhänge.
Wie dankbar das Publikum dem Referenten für die wirklich wertvollen Aus-

führungen war, zeigte der starke Beifall.
Aber nicht minder gut und interessant waren die Darbietungen des

Korreferenten Herr Aubert. Vom Gesetzbuch führte dieser Referent sein Auditorium



hin in das praktische Löben. Ganz natürlich ging er hauptsächlich von den
Verhältnissen aus, wie er sie in Gens vor sich hat. Dort sind juà'ce cke paà und
kribllna/ die zuständigen Instanzen. Der Apparat spielt aber nicht, wenigstens
nicht so wie er sollte, um mit Erfolg ankämpfen zu können gegen die Unmasse von
all den bösen Mächten, welche die menschliche Gesellschaft in Form von Leichtsinn,
Pflichtvevgessenheit, Gewissenlosigkeit und einer oft geradezu entsetzlichen Rohheit

bedrohen und unter denen namentlich unschuldige Kinder und bedauernswerte
unglückliche Frauen ins Elend geführt werden. Referent brachte Beispiele, eine
große Reihe von Beispielen, aus seiner jüngsten Erfahrung. Ach wer kennt sie

nicht, diese Beispiele, wo der Mensch, getrieben von den bösen Leidenschaften,
fast unter das Tier herabsinkt und seinen Nächsten, seinen Familienangehörigen
das Leben zur Hölle macht und durch sein Tun und Beispiel das, was einem
Menschen das Liebste sein sollte, seine Angehörigen, mit ins Verderben reißt!
Ja, wir kennen sie Wohl alle, diese Beispiele, wir, die wir kraft unseres Amtes
mit diesen Unglücklichen uns zu besassen haben. Aber beim Anhören der akten-
gsmätz vorgebrachten Beispiele wurde einem fast angst. Da eine Familie, Mann,
Frau und 4 Kinder. Der Mann könnte verdienen, aber er trinkt. Die Familie
mutz darben. Am Abend kommt der Mann heim. Die Angehörigen haben ohne
Nachtessen ins Bett gehen müssen. Der Vater bringt nichts heim. Aber er ist
betrunken. Er fängt an Skandal zu machen. Zuerst grobe, unflätige Redensarten,

dann 'Schreien und Fluchen, dann Mißhandlungen. — Ein anderer hat
Frau und Kinder. Er fragt ihnen nichts nach. Er trinkt. Er geht mit schlechten
Weibern. Die Angehörigen müssen betteln oder Hunger halben. — Ein anderer
hat Frau und Kinder. Er ist in finanziell guter Stellung. Aber die Seinen sind
in Not. Der Mann hat ein Auto und fährt damit seine Maitresse spazieren. Die
Bitten seiner Frau und die Not seiner Kinder rühren ihn nicht. Er geht feinen
Gelüsten nach! — — Und so kam ein Beispiel nach dem andern. Dutzendweife.

Herr Aübert hat noch viele andere ähnliche Aktenauszüge bei sich. Er kann
nicht alle vorbringen. Aber die vorgebrachten lassen hinabschauen in wahre
Abgründe menschlicher Verkommenheit und menschlicher Not.

Ja, und das Zivilgefetz und das Strafgesetz! Die sind da. Aber sie werden
nicht angewendet oder in einer Art, die direkt einen Hohn bedeutet. Man hat m
den eben genannten Fällen Anzeige gemacht. Was war das Resultat? Man
erwirkte Verurteilung zur Leistung irgend eines Verwandtenbeitrages aus. Der
Pflichtige zahlt nicht. Man schreitet zur Betreibung. Langsames Verfahren. Zum
Schluß die Erklärung, der Mann könne nicht zählen. Die Armenbehörde kann
noch die Kosten des Verfahrens zahlen. Oder .man klagt 'auf Bestrafung.
Verhandlungen vor dem Gericht. Und der Erfolg? Wenn es gut geht: 8 Tage
Gefängnis, eventuell 1(1 Tage. Der Mann fährt aber in seinem gewissenlosen
Treiben fort. Neue Anzeige. Neues Verfahren. Resultat: 8 oder 10 Tage
Gefängnis. Und so fährt Herr Aubert fort in der Verlesung seiner Aktenauszüge. —

Das sind allerdings Verhältnisse, die zum Aufsehen mahnen und mehr, die
dringend einer Aenderung rufen. Herr Aubert schloß: „Was ist nötig?" Er
verlangt nicht übertriebene Strenge, aber er verlangt Einschreiten, und zwar ohne
falsch angebrachte Schonung gegenüber den Schuldigen. Er verlangt Einsetzung
eines Instanzenweges, wo Leute über diese Fälle zum Urteilen kommen, welche
mit der Praxis des Lebens und namentlich auch mit den realen Verhältnissen
vertraut sind und die also auch imstande wären, solche Fragen zu behandeln, wie
die Notwendigkeit des Lebens das ganz einfach zur dringenden Pflicht
macht. Referent postuliert infolgedessen, 'daß die Handhabung der Armenpolizei
den Adnrinistrativbehörden zugewiesen wird. Und endlich rät der Referent zu
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vermehrter Anwendung der Art. 368 sf., das heißt des Mittels der Bevormundung.

Der Referent sprach den Anwesenden sichtlich aus dem Herzen. Aas Bureau
wurde beauftragt, die Frage zu studieren, welche Schritte getan werden können
und sollen, um in den welschen Kantonen im Sinne des Vortragenden neue
gesetzliche Basis zu schassen.

Die Diskussion wurde reichlich benutzt und war noch nicht zu Ende, als der
auf 1 Uhr vorgerückte Zeiger daran mahnte, daß das gemeinsame Essen im
Restaurant du Château bereitstche. Der Gemeinderat stiftete dazu einige
Flaschen Ehrenwein aus der famosen Kellerei der Stadt Lausanne. Das einfache,
aber vorzügliche Bankett war gewürzt durch Ansprachen des Herrn P f r. Beau -

verd von Lausanne und anderer Herren. Hernach wurde die unterbrochene
Diskussion fortgesetzt und sie zeitigte noch manchen interessanten Gedanken.
Mich freute unter an'derm das Wort eines hervorragenden Mitgliedes des
Groupement romand, das der betreffende Herr allerdings nur im Privatgespräch
an mich richtete und das lautete: Wenn es im Armenwesen unserer Kantone
besser werden soll, so ist dazu nötig, nicht nur der Beitritt sämtlicher Kantone
zum interkantonalen Armenpflegekonkordats fondern noch mehr, nämlich sine
Neuordnung der Dinge auf der Basis einer für alle Kantone einheitlichen
Bundesgesetzgebung.

Die 3. Jahresversammlung des Groupement romand war eine schöne

Tagung. Der Berichterstatter konnte aus frohem Herzen heraus reden, als er die
herzlichen Worte verdankte, die dem Vertreter der Schweizerischen Armenpflegerkonferenz

in der Begrüßungsrede durch Herrn Direktor Jaques gewidmet worden
waren. Er vergaß auch nicht, der Vereinigung der welschen Armenpfleger die
besten Wünsche der schweizerischen Vereinigung zu entbieten.

Bern, den 26. Mai 1925.
Otto Lörtscher, Pfr., kantonaler Armeninspektor.

Genf. Das öureau centra/ cke bten/a/sance berichtet, daß die Arbeitslosigkeit
sich vermindert habe im Jahre 1924, und beklagt das Fehlen einer Korrektions-

oder Arbeitserziehungsanstalt für die zahlreichen pflichtvergessenen
Familienväter. Es übernahm als neue Aufgabe die Unterstützung der kranken Russen,
schuf mit Hilfe des Bundes und anderer Organisationen ein Heim für
Rußlandschweizerinnen und rief einen Verband der Unterstützungs- und Fürsorgeorganisationen

Genfs ins Leben, der 28 Mitglieder zählt, von dem sich aber die
staatlichen Unterstützungsinstanzen merkwürdigerweise fern halten. Das Bursau
unterstützte in 2414 Fällen Schweizer aus eigenen Mitteln mit 112,776 Fr. und
in 645 Fällen Ausländer mit 26,592 Fr. Die Verwaltung kostete 69,485 Fr.î

St. Gallen. Das Für s o r geamt d e r Sta dtSt. Gallen, das seit
1. Januar 1925 auch die früher selbständig in den Kreisen tätigen Fürsovgesekre-
tariate umfaßt, unterstützte aus der Notstandskasse 1924 873 Kantonsbürger mit
312,391 Fr., 1935 Bürger anderer Kantone mit 322,397 Fr. und 234 Ausländer
mit 38,778 Fr., total 673,476 Fr. Die interkantonale Armenpflege wies 142

Unterstützungsfälle auf mit einem Aufwand von 322,397 Fr. Haus eigenen und
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